Das Dampfboot erfcheint außer Sonn- und Se 
eſttagen täglich Abends zwiſchen 7—8 Uhr, % 
nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
edition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 

— 


Rundſcha u. 

Wei, ert in, 3. April. Der Krieg hat auf die Art und 
1 5 des Seetransports einen ſehr großen Einfluß ausgeübt, 
ss ie Benutzung der Dampffchiffe zur Verladung von Gütern 
Feigpfan ordentliche Ausdehnung erhalten hat. Die Transport- 
1 nach dem Kriegsſchauplatz hat in den beiden letzten 
* ſo hohe Frachten hervorgerufen, daß es ſich verlohnte, 
Nachbelife zum Waarentransporte zu verwenden und zu bauen. 
ür * nun der Krieg beendigt iſt, werden die Dampfſchiffe 
daß > Handelszwecke überhaupt disponibel, und man nimmt an, 
erfahre olge Hiervon der Seevandel eine bedeutende Umwandlung 
der en wird, indem die Güter, wie dies bei dem Landverkehr 
n 8 iſt, in Eil⸗ und gewohnliche Güter getheilt werden, 
lehteren en die erſteren ihre Beförderung durch Dampfer, die 
ug) durch Segelſchiffe erhielten. Auch dürften ſich viele 
wodu ampfſchifffaortslinten zwiſchen den einzelnen Häfen bilden, 
der Seeverkehr eine bisher nicht gewohnte Ausdehnung 
t d ı un Jedenfalls werden die Handelsbeziehungen 
— Türkei, wo europäiſche Fabrikate einen immer großeren 
dieſe vi den, eine weſentliche Erweiterung erfahren, und für 

ale Dampfſchiffe zur Verwendung kommen. (Oſtpr. 3.) 
üſand in, 6. April. Es iſt nunmehr in Paris ein Waffen. 
gemach, zur See geſchloſſen. Die nach Zeichnung des Friedens 
begehen Priſen werden zurückgegeben. Die Aufhebung der 
ſollen nden Blokaden ſoll unverzüglich erfolgen und eben ſo 
ssen in Rußland ergangenen Verbote der Ausfuhr aus 
dufgeh e Häfen, namentlich wegen des Getreides, unverzüglich 
fahrt , en werden. Die hinſichts des Handels und der Schiff. 
den Aclorderlichen Konſulats- Functionen werden proviſoriſch von 
haben. uten derjenigen Mächte geübt, welche darin gewilligt 


er Fi ab während des Krieges die Intereſſen der Unterthanen 
wümen Mührenden Mächte in offiziöfer Weiſe wahrgenommen 


— St. Anz.) 
0 Grneral v. Neumann, der kürzlich das Unglück hatte, 
Schlüſſelbein zu brechen, feiert im Laufe dieſes Monats 
Vie, jährigen Geburtstag und gehört zu den kriegserfahrenſten 
ü or Sein Organiſationstalent wird beſonders ſehr hoch 
im Hing Seit 4 Tagen nimmt Hr. v. Marwitz, welcher bei 
gegen unckeldey⸗Rochow'ſchen Zweikampfe als Unparteiiſcher zu- 
ein. zwar, wieder im Herrenhauſe als deſſen Mitglied ſeinen Sitz 
Safer 10 als Arzt bei dieſem Duell auch zugegen geweſene Dr. 
trig; in tiefe Schwermuth verfallen, welche ihn an feiner 
Dreugigg, peindert. — In Folge der durch die franzöſiſche und 
1 en \ Regierung ergriffenen Maßregeln gegen die bedenk 
fare Achafte mit auswärtigen Fonds gehen namentlich 
ſichng iche Kreditaktien, womit der biefige Börſenmarkt haupt- 
zen weg eſo went war, in bedeutenden h 0 a 
u, Wi (K. H. 3. 
Sibong April. Das Herrenhaus hat in feiner geſtrigen 
8 Auf le von der Regierung beantragte Bewilligung des 
mdoltenclage bie zum 1, April k. J. nicht, wenigſtens nur 
bewilligt, ungeachtet die Kommiſſion dem Haufe 
ewilligung empfahl. Es waren zwei Amende. 
ig acht: eins von dem Hrn. v. Maltzan, nut auf 
8 1 8 ur das laufende Vierteljahr lautend, das andere 
ſachuff dief, Buddenbrock, den Steuerzuſchlag nur bis zum 
any ene Me Jahres zu bewilligen. Das letztere Amendement 
Vi daantende Mojorirät (63 gegen 21 Stimmen) erbalten 
"mit angenommen worden. Hert v. Buddenbrock 
4 
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Dienſtag, 
den 8. April 1856. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
. hier in der Expedition, 

auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


gründete ſein Amendement in den veränderten Verhältniſſen und 
in der Hoffnung, einmal, daß die Hebung der Verkehrsverhältniſſe, 
die der Frieden hervorbringen wird, der Finanzverwaltung an⸗ 
derweite Hülfsmittel ſchaffen werde, ſodann aber in der Ausſicht, 
daß aus der noch nicht als verwendet nachgewieſenen Hälfte der 
unterm 20. Mai 1854 genehmigten Anleihe von dreißig Mile 
lionen nicht blos der etwaige Mehrbedarf im Staatshausbalt 
gedeckt, ſondern auch noch dem Lande die Verzinſung der hierzu 
verwendeten Summe erſpart werden würde. 

— Die mit Rußland in Geſchäftsverbindung ſtehenden eng · 
liſchen Kaufleute find zur Stunde noch in Ungewißheit, ob Schiffe, 
die nach ruſſiſchen Häfen geladen werden, der Blokade auch jetzt 
noch ausgeſetzt find, und ob fie zur freien Paſſage erſt die Rati⸗ 
fizirung des Friedens -Traktates abwarten müſſen. Bis jetzt laßt 
ſie das Zollamt noch nicht auslaufen, aber eine große Anzahl 
Schiffe iſt doch in den letzten Wochen nach Konſtantinovel 
geſchartert und expedirt worden, unter der Bedingung, daß der 
Kontrakt gelöft fein fol, wenn die Blokade an einem beſtimmten 
Termine nach ihrem Eintreffen in der türkiſchen Hauptſtadt zu 
Ende ſein ſollte. Man erwartet mit Spannung eine offizielle 
Ankündigung der Regierung, und mittlerweile liegen in London, 
Hull und anderen Orten genug Fahrzeuge zum Auslaufen nach 
ruſſiſchen Häfen bereit. Den letzten Berichten aus Petersburg 
zufolge hatten daſelbſt ausgedehnte Transactionen in Talg, Hanf, 
Flachs ic. ſtattgefunden. Die bis zur nächſten Ernte dispv⸗ 
niblen Weizenvorraͤthe im Schwarzen und Aſowſchen Meere 
ſchlägt man auf hoͤchſtens eine Million Quarters an, und der 
Transport derſelben wird auf alle Fälle erſchwert ſein, nachdem 
die kleinen Küſtenfahrzeuge während des Krieges zum größten 
Theile zerſtört wurden. Uebrigens iſt das ruſſiſche Ausfuhr— 
Verbot noch immer in Kraft, wenn auch zu erwarten iſt, daß 
dies nicht lange mehr der Fall ſein wird; und ſollten ſich die 
gegenwärtigen Weizenpreiſe der engliſchen Märkte behaupten, ſo 
dürfte ſich am Ende denn doch vielleicht herausſtellen, daß man 
die Vorraͤthe an den ſüdruſſiſchen Küſten und deren Transports 
mittel zu ſehr unterſchätzt hat. 

Glogau, 2. April. Neulich iſt ein Virtuoſe bier aufge ⸗ 
treten, welcher auf einem durch die Naſe geblaſenen myfieriöjen 
Inſtrumente, Namens Czakan, glänzte, und nach einer Kritik 
des „Niederſchleſiſchen Anzeigers“ „einen melodiſch ſchmelzenden, 
das Herz befriedigenden Ton erzielte, welcher durch das gewöhn⸗ 
liche Blaſen mit dem Munde nicht erzielt werden kann.“ (1!) 

Wien, 2. April. Der Oſtd. Poſt, deren Eigenthümer 
Herr Kuranda, in Paris verweilt, wird aus Paris, 28. März, 
geſchrieben: „Es liegt ein Eifer und eine Schnellkraft in Allem, 
was die Nuffen hier thun, ſprechen und vorbereiten, das deutlich 
daraus zu erſehen iſt, das Kriegsungluͤck habe, ſtatt fie zu er» 
drücken, neue Schwingen der Regierung verlieben. Sie eilt und 
drängt zum Friedensſchluſſe, läßt ſich von kleinen, unerwarteten 
Forderungen nicht abſchrecken, fügt ſich und giebt nach, um nur 
zu dem Abſchnitte zu gelangen, der ihr die Möglichkeit eröffnet, 
in einigen Jahren ihre Kräfte zu ſammeln, zu ergänzen und neue 
zu ſchaffen, um dann die Feſſeln zu fprengen, die Demüthigung 
zu rächen, welche die gegenwärtige Epoche ihrem nationalen Ehr ⸗ 
geize bereitet hat. Es iſt eine elaſtiſche, nervenſtarke Nation, 
die mit Kühnheit ihre Pläne concipirt und mit Energie ausführt. 
Zuerſt ſoll Rußland in der Allianz mit Frankteich den Plat 
einnehmen, den England und Oeſtetreich beſizt. Man wirft ſich 
dem Kaiſer Napoleon ordentlich an den Hals. Alle hieſigen 


Ruſſen faffihiren eine Bewunderung für alles, was der fan. 

zöſiſche Monarch thut und ſpricht, die an Begeiſterung grenzt. 
Bei ſtreitigen Kongreßfragen appellitt Graf Orloff an den Aus⸗ 
ſpruch Louis Napoleons mit der Erklärung, ſeinem Entſcheid 
ſich fügen zu wollen. 
Ein Erlaß des Finanz ⸗Miniſteriums vom 26. März 
ruft ſämmtliche ſeit dem Jahre 1848 vom Staate ausgegebene 
Geldzeichen, mit Ausnahme der ungariſchen Münzſcheine zu 
zehn Kreuzer, ein. 

London, 5. April. Die „Times“ ſagt in ihrem Leader, 
daß die Türkei nach geſchehener Ratification des Friedens vertrages 
ſofort geräumt wird. Die ſardiniſchen Truppen haben bereits 
Ordre zum Abzug erhalten. Die öſterreichiſchen Truppen würden 
aus den Fürſtenthümern ebenfalls zurückgezogen. 

— Der offizielle Name „Oſtſee Flotte“ beſteht nicht mehr, 

indem er geſtern, an welchem Tage die Admirale Dundas und 
Baynes ihre Benennung als erſter und zweiter Befehlsbaber 
der Oſtſee » Flotte aufgaben, in die Bezeichnung „einheimiſche 
Flotte“ aufging. Die gegenwärtig zu Portsmouth verſammelte 
Flotte ſteht unter dem Oberbefeble des dortigen Hafen-Admirals, 
Vice Admirals Sir George F. Seymour. Dem Vernehmen 
nach ſollen gleich nach der am 16. d. M. ſtattfindenden Revue 
10,000 Matroſen entlaſſen werden. Es heißt, eine aus 12 Linien- 
ſchiffen beſtehende Kanal Flotte werde zu Uebungszwecken gebil- 
det werden. 
6. April. Die vor Portsmouth aufgeſtellte Flotte, die 
mit jedem Tage impoſanter wird, zaͤhlte geſtern 16 Linienſchiffe, 
7 Dampffregatten, 8 Dampfſchaluppen, 8 Dampfkanonenſchiffe, 
70 Dampfkanonenboote und über 50 kleinere Hülfsſegel, mit 
denen täglich Uebungs-⸗Manövers vorgenommen werden. 

Paris, 2. April. Der Senat hat den Grafen Taſcher 
de la Pagerie, der ihm die Nachricht von der Geburt des 
kaiſerlichen Prinzen überbrachte, einen reich mit Edelſteinen 
verzierten Degen im Werthe von etwa 10,000 Fr. überreicht. 

Paris, 3. April. Alle Welt iſt überraſcht von der plötz- 

lichen Abreiſe des Großveziers Aali Paſcha, von der Niemand 
Etwas wußte, und die jetzt erſt von dem Marſeiller Courrier 
gemeldet wird. Dieſes Blatt zeigt an, daß Aali Paſcha am 
2. April um 2 Uhr Morgens in Marſeille angekommen, und 
einige Stunden nachher mit einem Dampfer nach Konſtantinopel 
abgereiſt iſt. 
General Bosquet iſt ſeit feiner Ernennung zum Marſchall 
einer der waͤrmſten Anbänger der neuen Dynaſtie Frankreichs 
geworden. Seine Botſchaft an ſeine Mutter kennen Sie. Jetzt 
hat er an einen ſeiner Freunde einen Brief geſchrieben, an 
deſſen Schluß es heißt: „Es find zwei Degen (Caurobert und 
Bos quet) und zwei Herzen als Schildwachen aufgeſtellt auf der 
linken und der rechten Seite einer Wiege; wir haben es wobl 
verſtanden.“ 

— Das „Pays“ beſtätigt die Nachricht des „Journal des 
Debats“, nach welcher der Friedensvertrag die unverzügliche Näu- 
mung des türkiſchen Gediets von allen fremden Truppen feſtſetzt; 
dagegen bleibt fortwährend ungewiß, in wie weit die Rechte der 
Rajah eine die Souveränetät der Pforte beeinträchtigende Ver ⸗ 
bürgung in dem Traktat gefunden haben. 

Madrid, 2. April. Die Regierung hat dem kaiſerl. 
Prinzen von Frankreich das goldene Vließ verliehen. Ein hoher 
Staatsbeamter fol dieſe Ordens-Inſignien nach Paris bringen. 

Rom, 25. März. Für einen großen Theil der weiblichen 
Jugend Roms iſt der heutige Tag ein beſonders feſtlicher, ein 
unter Herzklopfen das ganze Jahr hindurch erwarteter. Etwa 
vierhundert unbeſcholtene arme Mädchen werden von der reichen 
Erzbrüderſchaft della Santissima Annunziata, die zu Mitgliedern 
nuch die meiſten Kardinäle zählt, am Feſte Mariä Verkündigung 
ausgeſteuert. Dieſer Wohlthätigkeitsakt wurde heute in der 
Kirche Santa Maria sopra Minerva im Beiſein des heiligen 
Vaters nach der feierlichen Meſſe vollzogen. Kardinal Spinola, 
deſſen Geſundheit ſich in letzter Zeit ſebr gebeſſert hat, celebrirte 
dieſelbe. Die vertheilten Heirathsſteuern beliefen ſich heute auf 
15,000 Scudi. Ein langer Reigen weißgekleideter Jungfrauen, 
die im Gürtel den auf die Ausſteuer lautenden Wechſel trugen, 
ſchloß das Feſt mit einer Prozeſſion. Wie den Funktionen der 
Dfterfeier in der St. Peterskirche, fo wohnte Prinz Friedrich 
Wilbelm Albrecht auch dieſer Feſtlichkeit in der Minerva bei. 

Peterburg, 3. April. Auf der hieſigen Börſe war ein 
kaiſerlicher Finanzminiſterialerlaß angeſchlagen, nach welchem in 
Beige einer kaiſerlichen Entſchließung von demſelben Tage die 

etreideausſubr aus Rußland freigegeben wird. (Deſtr. Corr.) 
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— 5 April. So eben erläßt das kaiſerliche Finanzminifle‘ 
rium folgende Bekanntmachung: In Folge der Unterzeich nuch 
des Friedenstraktats find die Handelsverhältniſſe der kiegführendel 
Machte wiederhergeſtellt. Weſtmächtliche Handelsſchiffe werden 
in, ruſſiſchen Häfen zugelaffen und für die ruſſiſche Flagge it 
die ungebinderte Schifffahrt wieder eröffnet. (Oeſtr. Corr.) 


Stadt Theater. 
Fünfte Gaſtdarſtellung der Königl. Kammerfängerin, 
Fräulein Johanna Wagner: | 
Roſe in „Des Adlers Horſt.“ 
In dem prangenden Blumenſtrauße der Rollen unſerte 
hochgefeierten Gaſtin befindet ſich auch ein gar zartes, duftige! 
Blümlein, welches an ſtolzer Formenbildung und an Farbe! 
gluth mit feinen Schweſtern nicht wetteifern kann, dennoch abet 
Auge und Herz erquickt durch einfache, ſinnige Schönheit. =, 
erfreut ſich nicht an dem herzigen blauen Veilchen, dem reiz 
den Verkünder des Frühlings? So wehte uns die Roſt 9 
Künſtlerin an wie ein warmer Frühlingsgruß, fie glich in Wahe 
heit dem lieblichen Veilchen, deſſen Farbe ſo reizend, dete 
Duft ſo ſüß berauſchend iſt. Die Dimenſionen der in 
ſtebenden Rolle find für die eminente Begabung, für die geh, 
artigen Mittel des Fräul, Wagner nur beſchraͤnkte; die Kü, 
lerin ſteht ſo hoch über der Rolle, daß es für ſie ſchon r 
Kunſt iſt, zu derſelben herab zu ſteigen. Mit unendlich 
Liebenswurdigkeit übte fie dieſe Kunſt. Der erſte Act iſt 1 
anziehendſte ländliche Genrebild, welches man ſehen kann, va 
für das Hören hat hier der Komponiſt ziemlich ſtiefmütterte 
geſorgt. Johanna Wagner muß die Rolle der Wirklich d 
abgelaufcht haben, es giebt nichts Natürlicheres, als ihr rühtig 
Schalten und Walten in Haus und Hof. Wohl der Bau 
in der fo flinke Hände die Wirthſchaft beſtellen, wehe aber ae 
dem Herzen eines Senners oder Jägers, welches von 
Anmuth der Geſtalt, von dieſem Zauber des ſinnigen * 
brrührt wird. Das Wenige, was Roſe im erſten Act zu ind 
hat, gab Fräul. Wagner in edelſtem Wohllaut wieder, ein 
wahr und herzlich im Ausdruck. Der zweite Act ſteiger 
muſikaliſche Intereſſe. Tiefinnig war der Vortrag des lch 
Wiegenliedes. Voll und melodiſch ſtrömte die rührende SP 
der Mutterliebe vom Herzen. Das Geſtaͤndniß an Be 
Renner wirkte mit erſchütternder Wahrheit und Kraft, wah it 
die Verſöhnung des entzweiten jungen Paares — Anton 9 
als Beleg der ausgeſprochenen Behauptung, daß dieſe got 
dem Herzen Gefahrbringend ſei — durch fromme Milde Mn, 
und Geberde die ganze Tbeilnabme in Anſpruch nahm iu 
dem Finale, welches die ſchreckliche Kataſtrophe für die bac 
mernswerthe Mutter herbeiführt, glänzte Fraͤul. Wagner die 
die Vollgewalt ihres herrlichen Geſangsorgans und duch u 
ergreifende Macht ibrer Darſtellungskunſt. Durch die ie” 
Vorzüge war der letzte Act, deſſen mufifalifch-dramarifche S 
chen der Nachhülfe durch die Kunſt der Darſtellerin gat, 11d 
bedürfen, hoch ausgezeichnet. Fräul. Wagner ſtand hier _ 
geiſtige Kraft entſchieden über der Rolle und der Kompon! vet 
davon ſind wir überzeugt — würde tief den Hut ziehen 6˙ 
einer Künflerin, welche nicht allein das faſt unvermeidliche den 
fühl der Langenweile zu verſcheuchen weiß, ſondern fob he 
ziemlich matten Scenen den Stempel dramatiſchen Ber au; 
aufzudrücken verſteht. — Die fünfte Gaſtdarſtellung des 
lein Wagner war, ich wiederhole es, eine liebliche 8 nr 
ein ſchönes Idyll, erquickend und erwärmend wie Früblingeſon 
ſcheine. Markull. 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 

In der fünften Sitzung am 7. April werden der Kne 
lentin Formella, der Einwohner Jakob Formella, 
Schutta und der Pächter Jelinsky, ſaͤmmtlich aus dene cha 
Michoczyn im Garthaufer Kreiſe, wegen ſchwerer Körper elan, 
eines Menſchen und reſp. Theilnahme an diefem Verbrechen = eine 
Am 7. Januar v. J. verfegte der Val. Formella nämlich he 
Schlägerei dem Einwohner Meyna mit der gewohnlichen 7 
gungswaffe der Kaſſuben, einer Wagen⸗Runge, einen fo def erß ne 
auf den Kopf, daß derſelbe befinnungslos zur Erde fiel ug 
11 Tagen aus dem Bette aufſtehen konnte; doch giebt Yu it nicht 
beute ſelbſt an, daß die Krankheit und Arbeits + Unfäbig derber m 
Tage gedauert habe; es liegt demnach keine ſchwere Ae un 
im Sinne des Gefeges vor. Hr. Dr. Adloff hat inbef erftändl Mn 
nach 30 Tagen noch eiternd gefunden und giebt fein fachen za 
ärztliches Gutachten alfo dahin ab: daß die Wunde M ‘ wird Mn, 
bat geheilt werden können. Durch die Zeugen » Ausfagen u 
feftgefteift, daß beide Gebrüder Formella auf den ot 
Schutta und Jeunsky aber ganz khellnahmlos an D 
ben. Hr. Staatsanwalt Kawerau hebt in feiner De 
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bevor, daß faſt bei jeder Schwurgerichts-Periode aus dem Carthauſer 
te ſchwere mit befonderer Rohheit veruͤbte Körperverlegungen zur 
eurtelung vorkaͤmen und es daher Pflicht der Behoͤrden ſei, mit aller 
ſrenge gegen die Frevler aufzutreten und fordert die Herren Geſchwo⸗ 
An auf, gegen den Valentin Formella das Schuldig einer ſchweren 
N !perverlegung, gegen den Jakob Formella aber die Theilnahme an 
7 Verbrechen auszuſprechen; gegen Schutta und Jelinsky laͤßt der⸗ 
abe aber aus Mangel an Beweismitteln die Anklage fallen. Hr. R.⸗A. 
eſthorn ſucht in ſehr beredter Weiſe ſeinen Clienten, den Valentin 
warmella, von der Schuld der ſchweren Körperverletzung zu befreien, 
* ihm auch gelingt, da nach dem Ausſpruche der Herren Geſchwo— 
5 nur eine leichte Koͤrperverletzung vorliegt. Der Hr. Staatsan⸗ 
be, lt beantragt mit Ruͤckſicht auf die Rohheit, mit welcher die That 
gungen, gegen Val. Formella eine Ijährige Gefängnißftrafe. Die 
Gertheidigung findet aber nur eine Zmonatliche für angemeſſen; der 
pri ctehof erkennt dagegen auf eine monatliche Gefaͤngnißſtrafe und 
cht die drei anderen Angeklagten von der Strafe frei. 


Für dieſes Alter haben die Mütter die Erziehung noch 
ganz in ihrer Gewalt. Die Gewiſſenloſigkeit, wenn geſund 
und nahrunghabende Mütter ihre Kindlein aus Bequemlichkeit 
und Vergnügungsſucht fremden Brüſten übergeben, hat ſchon 
Rouſſeau gegeißelt. Die Mutter welche ihr Kind felber 
näbren kann und nicht nährt, hat kein Gefühl für ihren hohen 
Beruf. Die Liebe des Kindes wächſt vom erſten Morgengruß 
feined Lebens in das Mutterherz an der Mutterbruſt. Wenn 
ſchwaͤchliche Mütter ihre Kräfte ſchonen wollen, fo iſt das Pflicht, 
aber es ſoll ſich keine Mutter für ſchwach erklaren oder erklären 
laſſen, die es nicht iſt. Reinlichkeit und friſche Luft bei guter 
Milch ſind die einfachen Erforderniſſe für die erſten Lebensmonate. 
Schon nach ¼ Jabre beginnt aber das Auge zu ſehen, das 
Ohr wendet ſich zu den Lauten und Tönen. Hier ließe ſich viel 
ſagen, wenn der Raum und der Zweck unſeres Auffatzes es 
geſtattete. Jedoch ſo viel ſei nur erwähnt, daß gutmüthige und 
liebevolle Ammen und Kinderfrauen, ſpäter Mädchen von gut⸗ 
müthigem und heiterem Sinne bei Gottesfurcht und Gottesliebe 
den Kindern erwählt werden müſſen, während die Mutter 
niemals durch vielfache Entfernung vom Kinde ſich die Kindes. 
liebe verſcherzen und ihr Mutterrecht und ihre Mutterautorität 
verlieren darf, indem nur durch perſönliches Wohltbun und 
perſönlichen Umgang Liebe und Autoritaͤt erworben wird. 

(Fortſetzung folgt.) 


Lokales und Provinzielles. 
N) D anzig, 8. April. In Stelle des jüngſt hier verſtorbenen 
echtzganwalt Matthias iſt unter den vielen Bewerbern der 
Oebteanwalt und Notar Weimann aus Lobſens, für das 
Partement des Appellationsgerichts zu Marienwerder an 
tadt⸗ und Kreisgericht Danzig, unter Einraͤumung der 
bei dem Komerz und Admiralitätd- Kollegium erwählt. 
fehte Die gütliche Vertbeilung der von Hrn. Baum ausge- 
g N Prämie von 100 Tolr. in der Mertenſchen Betrugsſache 
N Hrn. R. A. Br. nicht gelungen. Vier der Bewerber 
un ſich eine Theilung gefallen laſſen wollen, nur der Hr. 
Sum ons- Vorſteher Wulff in Bromberg nicht, der die ganze 
"me beanſprucht. Es wird alfo zur gerichtlichen Klage kommen. 
uche [Eingeſandt.] Am 3. d. M. feierte der würdige katho · 
bahn Pfarrer in Orhöft, Hr. Krupka fein 251äbriges Prieſter 
dale um und hatten ſich zu ſeiner Beglückwünſchung, außer 
Ehn Gemeindemitgliedern, auch 7 in feiner Parochie thaͤtige 
der ullehrer eingefunden, um dem Jubilar neben andern Beweiſen 
Us dochachtung und Liebe, eine ſilberne Tabatiere zu überreichen. 
ae mtsbrüdern deſſelben war keiner erſchienen; wohl aber 
der N die Aeußerungen der herzlichen Wünſche, welche der Jubilar 
dcin die bei der Feier Anweſenden erfuhr, für denſelben ein 
die 0 Beweis ehrenvoller Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
emeinde. 
iR Marienburg. Der Aufbau der Pontonbrücke bei Marienburg 
wid endet und die Relais ſind aufgehoben. — In Dirſchau 
e Brücke Mittwoch den 9. ſtehen. 


a 
Praxis 


Vermiſchtes. 


„ Die Partituren der drei größeren Opern Weber's ſind 
von deſſen Hinterbliebenen, um fie vor den Wechſelfallen des 
Privatbeſitzers zu ſchützen, den Monarchen von Preußen (Frei 
ſchütz),, Sachſen (Euryanthe) und Rußland als Geſchenke über. 
ſendet worden, und zwar hat der einzige noch lebende Sohn 
Webers, der K. Saͤchſ. Finanzrath Max Maria v. Weber zu 
Dresden erſt vor Kurzem die Originalpartitur des Oberon dem 
Kaiſer Alexander durch einen ruſſiſcheu Beamten, Herrn Staats- 
rath v. Kupfer, überreichen laſſen. Dieſe Partitur befindet ſich 
daher böchſt wahrſcheinlich in dieſem Augenblicke in einer der 
Kaiſerl. Bibliotheken zu St. Petersburg. 

Auf dem glänzenden Ball, den kürzlich der franzöſiſche 
Finanzminiſter gab, wurde Marſchall Canrobert, kaum daß er 
eintrat, von einer reizenden Dame in einem Roſengewande mit 
einem Kranze von Maßliebchen geſchmückt, mit den Worten zu 
dem nächſten Kontredanſe aufgefordert: „Marſchall, betrachten 
Sie mich als feine Ruſſin, zwingen Sie mich zu tanzen.“ — 
„Unmöglich, mein Fräulein, es iſt ja Waffenſtillſtand!““ — „Denn 
bitte ich um Amneſtie für meine Kübhnheit.“ Dabei ſtreifte den 
Marſchall ein Blick, ſo feurig, daß er der Decharge einer ganzen 
Batterie gleich kam. Canrobert bot der Schönen den Arm, um 
fie in den Saal zurückzuführen. Zum Glüde ſtieß er auf einen 
jungen Offizier, berühmt als Polkiſt und Walzertänzer. „Tanzen 
Sie,“ ſprach der General, „gefälligſt als mein Stellvertreter mit 
dieſer jungen Dame, aber vergeſſen Sie nicht, daß heute Nacht 
ein Marſchall einen Unter⸗Lieutenant beneidete.“ 

* Nach der Anſicht des californiſchen Naturforſchers Gunn 
findet ſich Gold außerordentlich fein zertheilt überall in der 
Erde, ſelbſt an Orten, wo man kein Gold in Körnern findet. 
In den eigentlichen Golddiſtricten iſt die Maſſe dieſes bis zur 
Unſichtbarkeit fein zertheilten Goldes unendlich viel bedeutender 
als an anderen Orten. Da erzeugt ſich dann aus dieſen feinen 
Goldtheilchen das ſichtbare Gold unter Einwirkung von Gaſen, 
die ſich in der Erde entwickeln, und der bewegenden Kraft des 
Regens, durch welche die unſichtbaren Goldtheilchen mit einander 
in Berührung gebracht werden. 


000 
Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 7. April 1856. 


f. Brief | Weld. 


i Anleihe 4 101 100 f [ Poſenſche Pfandbr. 3 
F 1.1890 40 10110100 f Weſtor. do. 


Mütter und Schulen. 
I. 

den chüner und Schulen haben heute zu Tage die Geiſtesrichtung, 
Taugt Matter und die Bildung unſeres Geſchlechtes in Händen. 
zu Gru e Mütter und die Schulen nichts, fo geht die Generation 
edziehe ez kennen die Mütter ihren hochheiligen Beruf und 
5 e in den erſten fünf bis ſechs grundlegenden Jahren 
Rue und der Menſchheit würdige Kinder, wiſſen die Schulen 
mud ‚TE, worauf es ankommt, dann wird die Zukunft leuchten 
Var zer werden als die Gegenwart iſt. Wie die häuslichen 
nie heute ſich ſtellen, fo iſt der Väter Einwirkung eine 
N Sir nur mittelbare, in vielen Fällen find fie ohne Einfluß. 
wachen am Tage, Reſſourcen des Abends oder Geſellſchaften 

Wu ater zu Fremdlingen im Kreiſe ihrer Kinder. — 
uur Sp, gedenken in einer Reihe Aufſätze dieſen Gegenſtand 
N u ache zu bringen und wollen uns bemühen nachzuweiſen, 
in aden Mütter und die Schulen im Stande find, auf 
; eres Geſchlecht hinzuwirken. 
U e Warum die Nins. 65 iſt Thatſache, daß der Menſch 
faul eiſten 5—7 Jahren je nach dem Umerſchiede der 
ji Sup Anlagen die vorzüglichſten und bleibendſten Eiadrücke 
in 2 big und Herz empfängt. Niemand lernt im fpäteren Alter 
dem Jahren eine fremde Sprache ſo geläufig und mit 
Drag. a: Ton und Accent ſprechen, als ein Kind ſeine Mutter: 
Bi 1 6 in dem ſehr kurzen Zeitraum erlernt. Das Gedachtniß 


e 5 do. v. 1852 4 1014100 „ Rentenbr. 4 — 
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Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 8. April. 
Weizen 110—125pf. 80 — 120 Sgr. 
Roggen 118 —124pf. 84—93 Sgr. 

Erbſen 100-110 Sgr. 

Gerſte 100 110pf. 68—78 Sgr. 
Hafer 44—50 Sgr. 

Spiritus 9600% Tr. Thlr. 253. 


Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig. 


10 L. 72pf. Hafer fl. 282. 7½ L. 
104 —öpf. do. fl. 408 u. 2½ L. 


102pf. Gerſte 


Am 8. April. 
fl. 120pf. 


396. 12. L. 
Roggen fl. 522. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 7. April. 
J. Neitzel, Minerva, v. Colberg, m. Getreide. 
Gegeelt: 

J. Benzow, Carl Guſtav, n. Grimsby, m. Sleepers. 

Geſegelt am 6. April: 
R. Legal, Maria René, n. Amſterdam, m. Güter. 

Am 7. April. 
P. Figuth, Carol. Suſanna, n. Liverpool u. R. Dannenberg, 
Amalia Laura, n. Hull, m. Holz. 


An gekommene Fremde. 
Den 8. April 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Generalmajor u. Kommandeur der Garde-Infant.-Brigade 
Hr. v. Kleiſt u. der Lieut. im 2. Garde-Regim. z. F. Hr. v. Kropff 
a. Berlin. Die Herren Kaufleute Wedemever a. Bremen, Lamprecht 
a. Stettin u. Arndt a. Elbing u. Hr. Landwirth Berent a. Gogirren. 

Schmelzers Hotel. 

Die Herren Kaufleute Marinſer a. Trieſt, Hintze a. Magdeburg, 
Schwanbeck a. Stettin, Sſchirner a. Pelplin u. Chriſt a. Bielefeld. 
Die Herren Gutsbeſitzer Frankenſtein n. Sohn a. Kiſchkow u. Siewert 
a. Oliva. Hr. Eiſengießereibeſitzer Schichau a. Elbing u. Hr. Apo⸗ 
theker Muͤller a. Lauenburg. 

Hotel de Berlin: 


Hr. Kaufmann Eduard Bartz a. Wien. Hr. Rentier Philippſen 
u. Hr. Gutsbeſitzer Lietz a. Marienau u. Hr. Färbereifiger Ebert a. 


Koͤnigsberg. . 
Deutſches Haus: 
Hr. Lehrer Lienitzsky a. Marienwerder. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Fabrikant Diedrichs a. Remſcheid. Die Herren Rentiers 
v. d. Marwitz n. Sohn a. Conitz u. Bieler a. Czersk. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Roͤhrig a. Wyzeczin. Hr. Kaufmann Meyer a. Marien⸗ 
burg u. Hr. Gutsbeſitzer Piepkorn a. Gr. Loͤblau. 


Stadt Theater. 


Mittwoch, den 9. April. (VII. Abonnement No. 4.) Das 
zugemauerte Fenſter. Luſtſpiel in 1 Akt v. Kotzebue. 
(Heinrich Lindner — L'Arronge.) Hierauf: Eine kleine 
Erzählung ohne Namen. Luſtſpiel in 1 Akt von C. A. 
Görner. (Keppel Herr Lebruͤn). Zum Schluß: Schüler: 
ſchwänke, oder: Die kleinen Wilddiebe. (Seitenftüd 
zu den 14 Mädchen in Uniform.) Vaudeville-Poſſe in 1 Akt, 
frei nach dem Franz. v. L. Angely. 

Donnerſtag, den 10. April. (Ab. susp.) Siebente und vorletzte 
Gaſtdarſtellung der Koͤnigl. Rammerfängerin Fraͤul. Johanna 
Wagner, vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin. Fidelio. 
Große Oper in 2 Aufzuͤgen, nach dem Franz. v. Treitſchke. 
Muſik von Ludwig van Beethoven. (Leonore: Frl. Johanna 
Wagner.) 

Freitag, den 11. April. (VII. Ab. No. 5.) Beneſiz des Hrn. Lebrün: 
Zum erſten Male: Narziß. Trauerſpiel in 5 Akt. v. Brachoogel. 


Thiergartenmischung, srasfanen zur 


Vorläufige Anzeige. 
Das im Intereſſe des Opernſaͤngers Hrn. Büſſel 
vorbereitete Conzert findet am 

Sonnabend, d. 12. April, Abends, q 

im Saale des Schützenhauſes ftatt, und zwar unter gefäl- " 
liger Mitwirkung des Fräulein 9 

Johanna Wagner, 

; der Frau Heyne Rehfeld, ö 
Y ſowie der Damen Schmidt- Kellberg, Holland, Szettey und E 
Eiswaldt und der Hrn. Hoffmann, Schmidt, Fahrenholz, W 
3 
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Lebrün, Meyer und Büffel. 

Unter den zur Ausführung kommenden Piegen find: 
Kinderlieder von Taubert, geſungen von Frl. Wagner, 
Ductt aus Wagner's „Lohengrin“, Romanze aus Meyer 
beer's „Nordſtern“, Finale aus Mozart's „Cosi fan 
tutte“, Ouvertüre und Romanze aus der Oper „Poly 
phem“, von Richard Gence. 

Das ausführliche Programm wird zur Zeit bekannt 
gemacht. 

Billets à 20 Sgr. ſind von heute ab in den 
Muſikalienhandlungen der Hrn, Habermann und Weber 
zu haben. — - 
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handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., gingen ein: 
a Satanalien, 
oder 


Legenden vom Teufel u. feinem Dämon 
in angeblichem Verkehr mit mehr oder minder beruͤhmten oder bekantzg 
Perſonen verſchiedener Zeiten und Lander, als Dr. Kauft, Robert 

Teufel, Virgil, Hippokrates ꝛc. ic. Von C de Planeg. Preis 20 S 
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Ein ländliches Grundſtück 
4 Kulmiſchen Hufen, beſten Weizenboden, 10), 
Wieſen, 80 Scheffel Winterausfaat, Schäferei, ehen 
pletten todten und lebenden Inventariun, ohnweit Mewe h 
des Bahnbofs Pelplin, fol Familienverhältniſſe wegen Ir 
aus freier Hand verkauft werden und iſt das Nähere beim Kauf pi 
Herrn II. Sudermann in Dirſchau fo wi 


1 
Herrn Maler Graebener in Pr. Stargardt ju cr 


= 
= m = 


Brau- und Brenn-Malz von 5 


Qualität zu haben bei M. Burkhart Buttermarkt 


Frische 


Victoria-Auster® 


empfiehlt die Weinhandlung von 
P. J. Aycke & Co» 


Ruſſiſche Dampfbäder, ſowie alle aut! 
warme Wannenbäder empfiehlt zur I 
zeitigen gefälligen Benutzung 


1 


Anlegung von Rafenplätzen das Pfund 5 Sgr. Buttermarkt 15 die Bade-Anſtalt von LK. W. Jantzen 


Das elegant 
Rromberg und Thorn. 


Die Fahrten beginnen sofort nach Eröffnung der Schifffahrt und finden in der Weise statt: dass 
jeden Montag, Mittwoch und Freit M 100 ‚s Berliner 
zuges) die Abfahrt von hier nach hass OB 1,060, 9 URE (nach en 1 6 


Dampfschiffs- Verbindung 
zwischen Bromberg 


eingerichtete eiserne Dampfschiff 


und Thorm. , 


„Bromberg“ befördert Personen und Güter 2 


nel 
Se 
h Daß 


und jeden Dienstag, Donnerstag und 


abend Morgens 9 Uhr von Thorn h 815 

ban ase Schnellzug nach Berlin) erfolgt, D | 
as Passagiergeld beträgt Einen Thaler pro p . 5 N 

Nähere Auskunft ertheilt h er 
Bromberg, d. 25. März 1856. 


